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Amtlicher Teil.
SrilsilMMäAung.

Der Fleifchvertrauf findet am Samstag , den 17.
Mts., vormittags von 8 Uhr ab bei den hies. Metz-
n gegen Vorlage der Reichsfleischkarte statt und zwar
folgender Reihenfolge:
1. von 8—9 Uhr Nr . 141 —280"bei Gg . Peter Stein,
3. .. 9- 10 .. .. 1- 140.
3. „ 8- 9 „ 421 - 600 .. Jean Roos,
4. .. 9- 10 „ „ 281 - 420 .
Es wird bemerkt, daß die einzelnen Termine genau

ingehalten werden , und daß ein früheres Erscheinen
Icht nötig ist, da früher Erscheinende zurückgewiesen
^rden. Die Lüden werdeir um 8 Uhr geöffnet.

Anfang mit Buchstabe A.
Die Abschnitte müssen abgetrennt bereit gehalten»erben.
T»e Fleischkarten sind nicht übertragbar und wird

fleisch nur gegen Vorlage der ganzen Fleischkarte abge-
Mn. Diejenigen Haushaltungen , welche ein Stück
midoieh geschlachtet haben , sind bis auf weiteres von
«m Fleischbezug ausgeschlossen.
| Wegen Mangel an Einwickelpapier werden die Ab-
ehnier ersucht, Teller oder sonstige Gegenstände mit-
stbringen.

Erbenheim , 15. März 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

. ^ .ußerdem hat der Arbeitgeber , wenn ein bisher nach 8 b' von
der Meldepflicht Befreiter die dort bezeichnet- Tätigkeit bei ihm auf -
gibt , dies spätestens am dritten daran - folgenden Werktag dem zu¬
ständigen Einberufungsausschusse mitzuteilen . Bei Beschäftigungen
im Reichs -, Staats -, Gemeinde - oder Kirchendienste hat der un¬
mittelbare Vorgesetzte die Mitteilung zu machen.

D >e Vorschriften in Abs. 1, 3 beziehen sich nicht auf den Fall,
daß ein bei einer Reichs -, Staats -, Gemeinde - oder Kirchenbehörde
angestellter oder be,chäf,iater Beamter zweck, Verwendung an einer
anderen Dienststelle derselben Behörde oder im Dienste einer ande¬
ren Behörde versetzt oder vorübergehend abgeordnet wird.

8 7.
„. . Gibt etn in die Nachweisung Aufgenommener feine bisherige
Tätigkeit auf oder wechselt er seine Beschäftigungsstelle oder seine
Wohnung , so hat »r dies spätesten , am dritten darauf folgenden
Werktag dem zuständigen Einberufungsausschusse mitzuteilen . Da-

!|||!llll!ii»i

Bekanntmaebung,
!tt- Bestimmungen zur Ausführung des § 7 des Gesetzes

über den vaterländischen Hilfsdienst.
Bundesrat hat auf Grund des 8 19 deS Gesetzes über den

iMLndlschen Hilfsdienst vom 6. Dezember 1916 (R.G .8l . S .1333)
^tbnung'erl'liinf UOm̂ichSt -g gewählten Ausschusses folgende

-bm ö?. Heranziehmig zum vaterländischen Hilfsdienst
i st-u -̂ sk- behvrden eine Nachweisung zu liefern , in die alle in

^ dem 30 . Juni 18S7 und vor dem 1. Januar 1870
Kebm-n ' v "? landsturmpllichtig n männlichen Deutschen auf-

soweit sie nicht unter die im 8 5 dieser Verordnung
l re ^ urnahinebestlmmungen fallen
Si bice»i; al n,etjJu" 9 li‘ ’? ^ orm  einer Sammlung von Karten,
Al dem N̂üster maßgebend ist, anzulegen und bis zum31 .März

j . »uständlgen  Einberufungsausschusse (ß 7 Abs . 2 des Ge-
S6ebft in  ftetttn . Bestehen für den Bezirk einer

«4e ’ bietSurtänb®feI>terUfUnäSaUSM,iiffe' f° ^ Scie9? s ;

1 ^bs . 1 bezeichnet«-!, Personen haben sich auf dffent - ^
Men ^̂ ^ der Ortsbehörde zu der in der Aufforderung be-
>bie  h beL b« ..^ann  angegebenen Stelle persönlich zu melden

« > »b>. v

* etdung hat am Wohnort bei Meldepstichljgen zu erfolgen.

der°A„ffI . ^ b^ nlichen Meldung ist befreit, wer sich bis zu dem
n Stelle hemmten Zeitpunkt bei der darin angegebe-
ffchriebenons " Mer ordnungsmäßiger Ausfüllung der vorge-

maßgebend b^ ' Für diese Karte ist ebenfalls das betr.

teilennS „ f ie S,n9abe " >n der schriftlichen Meldung nicht oder
.iu ‘fe Dichtigkeit, so Hat der Meldepflichtigefei«MAN ober aufjuf(Ören. Die OrtsbeHörde kann ihn zu

i « orü^ ikk^ " ^ n , und sein Erscheinen nach den landesrecht-
erzwingen.

sin ? " iuahine  in die Nachw.-isungen und von der Melde-
" P*  1917Qt»rÄ. 1?0Pu,u ‘’i die Personen , die mindestens seit dem 1.

' im mi.!^ b' 9̂ b^ unselbständig im Hauptberuf tätig sind
2. n t!- Ä?' ' Staats -, Gemeinde - oder Kirchendienste.
3. als »r dffemlichen Arbeiter- uud Angestelltenversicherung,

als Aer.„ , Zahnärzte. Tierärzte oder Apotheker,
. n der Land - oder Forstwirtschaft,
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beginnt für uns Oaheimgebliebenen von neuem
Vie Möglichkeit, unfern Brüdern und Söhnen

im Felde zu helfen und das siegreiche
Ende des Krieges zu

beschleunigen!

Verwandelt Euer Gel¬
in v .Boole,
- in Stacheldraht,

in Geschütze und Granaten,
in Maschinengewehr« und Patronen,

Ihr erhaltet dadurch das Leben
«Über Helden an der FronU

Es gilt, unsern Feinden

durch das Anleihe-Ergebnis zu beweisen,
dad Deutschlands wirlschastltche Kraft
««geschwächt ist, damit fle den Mut und bie

Hoffnung verlieren, uns jemals
nirderzwingenzu können!

Eethe jeder, soviel er kann, dem Vaterlande,
jeder nach feinen Kräften: der Reiche viel,

der « ermere weniger- fehlen darf keiner!

Auf zur Zeichnung der
6. Kriegsanleihe?

ÜÜÜlim.

bei
5 in wn °s oöer  Forstw
6 in k § ee> ober  Binnenfischerei,
7 ” °® rr See- oder Binnenschiffahrt,

unk ^ !b^ " ^ ^ ieb. einschließlich des Betriebs der Klein-

l
IO'. !!I oder Hüttenbetrieben,

sabrffal,on °" ' ' ^ " 9ü°ss'- - Munitions - oder Waffen-

'am^ ^ ne» kriegswichtigen Betrieben , die von den Kriegs-
amtsstellen für ihre Bezirke bezeichnet werden.

^ bft«ich„" ,b 'Sher nach z 5 von der Meldepflicht Befreiter die
f!  Io ha, 1  auf oder wechselt er seine BeschäfllgungS-

von der rwÄ '? * T  dritten darauf folgenden Werktag
' ^ melden ÔrtsbeHörde öffentlich bekanntzugebendeii Stelle per-
j°̂ 'che" U bg" . " " d die für die « usfullung der Meldekarte cr-

äBedlin ” ,U "tuchen . Die Meldung hat am Wohnort
Ä unter nL “!" " cuen  Wohnort zu erfolge». Sie kann auch
-d,»b's bembn U,’fls mä! l0er  Ausfüllung der vorgeschriebenen
I- ' ! dabej / j! ° ° n der Ortsbehörde bestimmten Zeitpunkt ge-

den juftLi 4- Die OrtSbehörde gibt die ausgefüllte Melde-
iUfiändigen Einberufungsausschuß weiier.

ist eine neue Tätigkeit , Beschäftigungsstelle oder Wohnung an-
zugeben . lieber die Meldung des Wohnungswechsels bestimmt das
Kriegsamt , in Baver » , Sachsen und Württemberg daS KriegS-
ministerium das Nähere.

S 8.
Die Landeszentralbehörden bestimmen, welche Stellen als OrtS-

behörden im Sinne dieser Verordnung gelten.
8 9.

Mit Geldstrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder mit VSaft
wird bestraft , wer die in 88 », 3, 6, 7 vorgeschriebenm Meldungen
oder Mitteilungen unterläßt . w.e.oungen

8 10.

Der Stellvertreter des ReichskaiiilerS
Dr . Helfferich.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 13. März 1917.

Bekanntitt4cbuna.
. .. ber  Woche werden in den hief. Lebens-

mittelgeschaften nachbenannte Nahrungsmittel gegen
Vorlage der Lebensmitlelknrten auSgegeben : ^ ^
Abschnitt l bcrecht. z. Bezüge von 180 Gr . Hafergrütze,

" » » » - „ 80 „ WeizengrieS
^ " » " ii 320 Graupen,_ . ii ii ii ,i  400 „ Marmelade.

Dle Abschnitte sind nicht übertragbar
Erbenheim , IS . März 1S17.

Der Bürgermeister:
_ M erten.

Lelrairiitm - chiiiig.
.. . Die Getreidebesitzer werden dringend ersucht, ihre
überschüssigen Getreidemengen sofort an die Mühlen
oder Aufkäufer abzuliefern . Zur Aufklärung wird noch
bekannt gegebeu , daß bie Selbstversorgung bis zum 15.
September 1917 zu rechnen ist. Es ist somit für jeden
Getreidebesttzer leicht zu berechnen, für welche Zeit er sich
noch zu versorgen hat . Hierauf kann er die ihm noch
zustehenden Brotgetreidemengen von seinen- Aesamtbe-
stand beiseite nehmen und alle Übrigen Mengen schleu-
nrgst zur Ablieferung bringen.

Erbenheim , 16 . März 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekaimtmscsiiitg,
, . Zur schnelleren Erledigung der Schlachtgesuche muß
bei Emrerchung derselben vermerkt sein:

*° handAt ^ Ut” b'e etfte  olwr mne  Schlachtung
2. wami die letzte Schlachtung stattgefunden hat.
3. welches Schlachtgewicht die letzte Schlachtung er-

geben hat . a
Erbenheini , 14. März 1917.

Der Bürgermeister:
Me rte n.

Der Bürgermeister.
Me rte n.

9er-s<l, «ng
betreffend die Bereitung von Backwaren.

Auf Grund der 88 47 und 49» der BundeSrots-
verordnung vvm 29 . Juni 1916 wird für den Land-
kreis Ägiesbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich fol¬
gende Verordnung erlassen.

8 1.
An Backwaren dürfen bereitet meiden-

a) Roggenbrot mit Verwendung von fünfzig Gewichts-

We^zenmeOhl̂b" ^ ^̂ f^ nf̂ ig Gewichtsteilen
b ) Konditorwaren mit Verwendung von höchstens 10

Gewlchtsteilen Weizen- oder Roogenmehl auf ein¬
hundert Teile des Gesamtgewichts.8 2.

Die Bereitung anderer als der in § 1 aufgeführten
Backwaren ist verboten . ’ y

Dieses Berbot gilt nicht nur für die gewerblichen
Betriebe , sondern auch für die Gemeindebacköfen und
die Haushaltungen.

8 8-
Ausnahmen von dem Verbot (§ 2) können in Ein-

zelfällen auf Grund ärztlicher Bescheinigung von dem
KretsauSschuffe bewilligt werden.

8 5-
3ut Bereitung eines Ragg -nbrvte- sind im ganzen

1330 Gramm Roggen - und Weizenmehl zu verkvenden
Für ein Roggenbrot wird dementsprechend

a) das Teiggewicht auf 1970 Gramm beim Lanabrot
und auf 2020 Gramm beim Rundbrot und

t>) das Verkaufsgewicht (vierundzwanzig Stunden noch
dem Backen) auf 1750 Gramm bei beiden Arteri

als Mindestgewicht festgesetzt.
§ 0

Bäcker, Konditorei und Verkäufer von Backmare
haben einen Abdruck dieser Verordnung in ihren Be-
tnebs - und Verkaufsräumen anszuhiingm.

* § 7,
Zuwiderhandlungen werden bestraft

Wiesbaden , 12 . März 1917.
Namens des IkreisautzschusfeS:

Der Vorsitzende, v. heimbnrg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , l » . Marz 1917.

Der Bürgermeister:
M ert en.



MKgsent ?ch8drgung von 1871.
5äJ1e wurden Me 5 Milliarden Franks verausgabt?

Die erstmalige Bewilligung des Reichstages zur
Krüegssührung 1914 betrug fünf Milliarden Mark ; eine
Milliarde weniger halte Frankreich vor 45 Jahren an
Deirtschland als Kriegsentschädigung zu zahlen . 5 Mil¬
liarden Franks =*= 4 Milliarden Mark hatte Deutschland
beansprucht , eigentlich sollten 6 Milliarden Mart gefor¬
dert werden , doch ließ man mit sich handeln uird be-
f,nagle sich mit 4 Milliarden Mark ; dazn kamen aber
noch die Sinsen und Kriegssteuern mit 453 999 448 M .;
eiire Summe , mit der sich damals allerhand arrfangen
lies , während sie heute nur ein winziger Tropfen auf
glühendem Stein wäre . Existiert dieser Betrag noch
oder wie wurde er verausgabt ? Darüber lesen wir in
der „Glocke!"

Zunächst wandelten 120 Millionen Mark in den
Fuliusturm als Okeichskriegsschatz. Ein bedeutender Teil
unjerer zur Zeit umlaufender Goldmünzen erbiell seine
Prägung aus den . uns von Frankreich übermittelten
Gqldbarren . 258 Millionen Mark zahlte Deutschland
an Frankreich als Abtretungssumme für die Eisenbah¬
nen tu Elsutz - Lothringen , weitere 35 Millionen wur¬
den zum Ausbau dieser Bahnen verwendet . 569 Will,
legte Deutschland an einem Reichsinvalideusonds , die
Zinsen sollten den Kriegsteilnehmern zusallen , die Ar¬
beitskraft und Gesundheit im Felde gelassen hatten . Die
Zinsen reichten natürlich bei weitem nicht aus , das Ka
pikwl wurde angegriffen und war bald verausgabt . 35«
Millionen wurden zum Ausbau der Festungen an den
Larldesgrenzen und zur Errichtung neuer Kasernenbau-
ren in Elsaß - Lothringen verwendet . 66 Millionen dien-
tett der Nsubeschchung der Reichskriegsflotte , 116 Mil¬
lionen wurden als Pflaster aus die Wirtsckastswuuden
der Einwohner >rr Elsaß -Lothringen gelegt . Mit 17
Millionen suchte man «insu Ausgleich für den Schaden
zu schaffen, den dre deutsche Schiffahrt erlitten hatte
durch Darniedekliegen von Handel und Seeverkehr . 12
Millionen eryictten die aus Feindesland cingewander-
ren Deutschen , die Hab und G >lt und Eristenz verloren
hatten . 12 Millionen wurden den Reservisten und den
Landwehrleuten zugefprochen , die sich infolge ihrer Ein-
brrnsuug ziwr Hesresvienst wirtschaftlich ruiniert sahen.
Weitere 28 Millionen gelangten an 23 Generäle zur
Verteilung . Die Verteilung des Millioneuscgeus er¬
folgte grundsätzlich nur an Kriegsteilnehmer , soweit sie
als Entschädigung und Belohnung gedacht war . Rur
ein einziger Zivilist erhielt eine Dotation , und zwar
der damalige Präsident des Neichskauzleramtes , Del¬
brück. Ganz leer ging Bismarck ans . Aher er bekam
.As Geschenk den Sachsenwald , bewertet mit 3 Millio¬
nen Mark . 24 Millionen bildeten den Grundstock zum
Bau eines neuen Reichstagsgebäudes , es wurde 14
Jahre später in Angriff genommen und nach 19 Jah¬
ren mehr oder weniger glücklich vollendet . 90 Millio¬
nen wurden an Preußen 'zurückgezahlt für seinen im
Krieg verausgabten Kriegsschatz . Das Jahr 1873
brachte die Währungsform : die Prägung einheitlicher
Reichsmünzen , die Schaffung der Goldwährung ; dafür
wurde eine Ausgabe von zirka 2 Milliarden nötig . Es
blieb ein Rest von \ \{ Milliarden ; er wurde unter ige
einzelnen Bundesstaaten verteilt , die bei dem Milliar¬
densegen begreiflicherweise nicht leer apsgingen.

MmdschE . -
VemschlM - .

( ! ) N ormals chifs ». Tie britische Regierung hat,
statt die Reeder zmn Ban von Frachtschiffen . aufzumuntern,
empfohlen , den Lau von Normalschiffeu auszunehmen.
Augenscheinlich hofft sie dadurch , schnellstens der britischen
.Handelsflotte neues Material zuzusühreu und sv die
Echäden lvieder wett zu machen , die unsere Unterseeboote
und der Krieg im allgemeinen ihnen zugefügk Haben . In
englischen Schisfsba »kreisen scheint ma -r jedoch diesdrr
Gtandpunkt nicht aligemeijl gutzuheißen.

— K a rtv ffe lba n zw au g. Jur Regierungsbezirk
Trier ist der Kartosselbauzwang eingeführl worden . Tie
Landwirte müssen eine dem Durchschnitt der Anbaufläche
in den Jahren 1914 bis 1916 entsprechende Fläche mil Kar¬
toffeln bepflanzen . Zn jeder Gemeinde wird ein Ausschuß

- iii MUMte— mwi — m wbi— m — i■

Im Dokforüaufe.
i, 5 '?) .; ! Erzählung von C I. Beyer.

Rachdruck verboten.
„Sie sind sehr glücklich in Ihren Unternehmungen

gewesen." ,
„Ich war ein slrebsamer, praktischer Mann ; jetzt wist

ich meinen Nachlatz nicht in verschwendsrische Hände kom.
men lassen. Meine Erbin soll eine Dame sein , die ich
kenne und die ich liebe. "

Holnr nickte zusiimmcnd . Er wußte wirklich nicht,
was er dem exzentrischen alten Herrn sagen sollte.

„Ich kenne sie alle dort unten ." fuhr der Kranke
fort , „ich habe sie sogar alle geprüft . Sie sind alle Hab.
gierig , und selbst wenn ich ihnen mein Geld zu.
leiten würde . so ginge es nach meinem Ende nicht ohne
Zwietracht und Streit ab . Nein , nein , es ist keine christ.
liche Liebe , leine Genügsamkeit unter ihnen !"

„Sind alle dort unten Ihre Verwandten ?" sragte
Holm , der wider Bülten doch ansing , sich für seinen Klien-
len zu interessieren , „oder haben Sie noch nähere Erben ? "

„Ich verlor früh meine Eltern ; habe weder Bruder
noch Schivestem , habe also auch keine nahen Verwandten.
Und dennoch ist eine in der Welt , die mich beerben soll.

• obwohl sie keine Ahnung davon hat . — Meine liebe He-
lene," slüsterte letzt der Kranke wie im leisen Selbstge-
sprach; „ick, habe ihr immer meine Liebe bewahrt ! Wir
ivaren einst verlobt und wollten bald heiraten, " fügte er
dann laut hinzu.

„Ist sie gestorben ?"
Der Sterbende schüttelte traurig sein müdes Haupt.

„Ich halte mein Herz an Gold und Reichtum gehängt;
ich wollte ein Millionär werden , aber meine Helene wollte
den ersten Platz in meinem Herzen cumujineit und nicht
das funkelnde , trügerische Gold als Nebenbuhler dulden.
Sie warnte mich oft und immer wieder . Doch endlich,
als sie merkte, daß ich das Gold zu meinem Götzen ge>
macht hatte , löste sie unsere Verlobung aus . Es >oar
gerade heute vor fünfundzwanzig Jahren , aber ich ent.
sinne wich des Tages noch so gut , als sei eS heute ge-
ichehcn; ich kann die Stunde gut merken, gerade als lei

von jeitlfcet lit b*rt 4knbau zu über«
wäch« r hat-

— Polnisches, (zb .) Rach der Ansicht des Oberst
Stkorski sei das polnische Heeresprogranrm sehr einfach
und klar . Indem man Schaffung einer möglichst zahl¬
reichen regulären polnischen Arm e anstrebe , werde man
zunächst mit der Werbung von Freiwilligen au fangen . Ein
Aufruf des Provisor ischeu Slaatsrates dürste mehren « zehn-
tausend Freiwillige ergeben , welche die Kadren der ersten
polnischen Armee ansfüllen uno die Bildung neuer Kadren
für weitere Korps ermöglichen würden.

— Be rantwortli  ch. (zb .) Nach der „Times " er-
klätte der Liberale King im Unterhaus , daß Llovd Georg«
für die gegenwärtige Lage Rumäniens persönlich verant¬
wortlich sei. Am 28.  1 . 1915 habe die „Times " mitgeteilt,
daß ein Uebeceinkommen getroffen sei, demzufolge Rumä¬
nien von England eine Anleihe von 5 099 90!) Pfund für
seine Beteiligung am Kriege schalten solle . Wie er (King)
sschirr bou Staatssekretär Greis erfuhr , ist die '« Anleihe
nicht in dsr gewöhnlichen Weise durch das Auswärtige
Amt vermittelt worden , s onsecn durch das Ftnanzminist »-
>ium , nn dessen Ppitze damals Lloyd George stand.
Taler sei Lloyd George der Urheber verjenttztzn Politik,
di , Rumänien in de » Krieg hineingeßop «!, hat.

Nie die Ki irres berichtet , -vir? tut «nglischen Unterhaus
tav Aodevrdnete Snowden . auf die kürzlich »rfolgte Nach-
ivahi für aas llmerhaus in Rossendale hin , wo der Kan¬
didat , dar für einen Frieden auf Grund von Verhandlungen
eintrat , nahezu %  Prozent aller Stimmen erhallen habe.
Er sei sicher , a uf Grund seiner Erfahrungen bei dir Ab¬
haltung Von großen Versammlungen im Lande , daß 25
Prozent aller Wähler für einen Frieden auf Grund von
Verhandlungen sind . Snowden fuhr fort : Dieser Krieg
ist niemals ein Volkskrieg gewesen, in dem Sinne , daß das
Bott ihn gewünscht oder gemacht hätte . Belgien ist nicht
die wirkliche llrsache dieses Krieges gewesen . Tie Times
selbst haben einige Monate nach Ausbruch des Krieges
zugegeben , daß Belgien nicht die Ursache des Krieges ist,
sondern daß wir zur Anfrechterhaltung des europäischen
Gleichgewichts kämpfen . Wir haben Deutschland vorge¬
worfen , daß es Verträge gebrochen hat . Aber es gibt kaum
eine Nation , die nicht schon Verträge gebrochen hak, lueurr
dies in ihrem Interesse lag . Was die Lettetzungen des
Völkerrechts angelst, so soll nmu nicht vergessen , daß der
Krieg an sich die Aufhebung des Rechtes bedeutet . Zur
Krieg kann es kein Völkerrecht geben . (zb>.)

r «ro ?«.

— Rußland, (zb .) Zur Eröffnung dar gesetzgebender:
Körperschaften bringen die russischen Zeitungen bemechjens-
tverte Einzelheiten . Danach herrschte aur 27. Februar früh
morgens in ganz Petersburg eine ungewöhnliche Stille.
Der ganze Verkehr stochte. Man erwartete offenbar Vas
Eintreten ungewöhnlicher Ereignisse . Tie Behörde harte
umfangreiche Sicherheilsvorkehrungnr getroffen . Da dic Po¬
lizei auf blutige Zusammenstöße nrit der Volksmenge ge¬
rechnet hatte , waren zuvor in verschiedenen Stadtteilen
Notlazarette eingerichtet worden . Die erste Sitzung des
Reichsrats verlief außerordentlich stürmisch.

)( England- (zb .) Der englische Wollhandel befindet
sich infolge der behördlichen Maßnahmen betreffend die
Festsetzung von Höchstpreisen und der Beschlagnahme des
Rohstoffes in einer höchst prekären Lage . Zurzeit ist jede
Betätigung , rohe oder gekämmte Wollen für Zwecke der
Industrie zu verkaufe », fast vollständig unterbunden , so
daß sich viele Kämmereivetriebe ia Uortshire , solange leine
Klarheit in dieser Frage herrscht , entschlossen haben , ihre
Maschinell still .zulcgen . Dieser Umstand bedeutet für den
englischen Wollhandel einen lmmen 'en Schaden , umsonrehr,
da in der letzten Woche die Kauflust der Verbraucher für
Zwecke der Zivilverarbeitung merklich zugenommen hat.

es heute geschehen; nie konnte ich die Stunde vergessen.
Sie zog darnach als Lehrerin in ein anderen Land , ich
weiß nicht einmal wohin , und ich habe seitdem nie wie-
der von ihr gehört . Jetzt erst weiß ich, datz sie recht ge-
tan hal ; denn ich wäre vielleicht zum Geizhals gewor¬
den, und es gibt gdwltz kein beklagenswerteres Los auf
Erden , als die Frau eines Geizigen zu sein. Dieser ent¬
scheidende Schritt brachte mich erst zur Besinnung . Ich
habe bis jetzt immer vergebens gehofft , sie wieder zu
finden ; ich wollte ihr zeigen , daß ich den schnöden Geiz,
diese lasterhafte Sünde , um ihretwillen besiegt habe , aber
es hat nicht sein sollen. Run raten Sie mir , Herr Holm,
wie ist es zu machen, daß sie meine Erbin wird , und
datz keiner von den habgierigen Wölfen dort unten auch
nur einen Heller anriihrt ."

„Haben Sie Beweise , daß sie noch lebt ? "
. „Keinen Beweis , wie dis Juristen ihn gelten lassen

Mein Herz sagt es nur , daß sie noch lebt , und ich würde
es erfahren haben , >venn sie gestorben wäre . Bedenke»
Sie , mein Freund , sie war die Einzige , auf der ganzen
Welt , die ich liebte."

„Ich kann ein Lestament aufsetzen, in dein sie als
alleinige Erbin bestinimt wird, " sagte Herr Holm nach,
deutlich. „aber wenn Sie nicht ganz genau über das Ver-
mögen im Falle ihres Dodes vecsügen, so können später
endlose Verwicklungen entstehen ."

„Ich vermache ihr oder ihren Kindern mein Ver¬
mögen." entschied der Kranke.

„Warum nicht ihren Erden ?" wandte Holm ein.
„Durchaus nlchtl Diese heuchlerische Priscilla dort

unten ist ihre älteste Schwester . Meine alte Frau Mllllcr
hat Helene gut gekannt, sie wird sie im Notfälle wieder
erkermen und ihre Identität bezeugen ."

„Ich würde sie unter Lausenden wieder erkennen,"
versicherte die Alte, „und ich glaube auch, datz sie noch
lebt ; Priscilla würde es uns gesagt haben , wenn sie toi
wäre , obwohl sie uns nicht sagen will , wo sie lebt und
wie es ihr geht."

Herr Holm fühlte die Wahrheit dieser Worte . Die
Vermutung , datz die Erbin noch am Leben sei, war auch
ihm zur Gewißheit geworden.

„Setzen Sie das Testament schnell aus , krrrz und
bündig , io datz nach « einem Ableben nickt daran ge.

— SrrNn.  Kur «twar Wer zwei Hahre find
flosfen , seiHd«in die Amw,rr »tHv»rordnirnz vom K«
19 © die Einführung der Brotkarte vorschrieb , und
sind allerlei Zweifel darüber aufgestiegen , welche von
Großstädten zuerst dieser Bundesratsverorduung na
Soweit man es überblicken kann , hat Berlin unter ^
deutschen Großstädten die Brotkarte zuerst einzesührt.
reits am 30. Januar hatte Groß -Berlin neben dem
Ivichts -Einheitsbrot die zwei Kilogranun für den
und Mehlderbiauch für die Woche festgesetzt, um die
karte vorzubereiten . Die Brotkartenverordnnng selbst
tiert vom 15. Februar.

Dis HtziMkehr des SohMs.
(Eine wahre Begebenheit .)

Ich will hier eine kleüre Geschichte erzählen,
vielleicht nicht ohne Eindnick ist, zumal man in
serer Zeit glaubt , von einem Schwinden des
levens sprechen zu müssen . Eine ganz einfache Ge^
ist es , und doch hat sie niich stark ergriffen . Und
ne » Kameraden , denen ich sie mitteilte , erging K
so . Es ist wohl am besten, wenn ich die Begestr
kurz , so wie ich sie erfuhr , berichte.

Ich stand eines Tages Posten irr einem Pah
einer großen , voir uns schon seit über Iahressüst
setzten französischen Stadt . Wer Augen hat , zu s
der beybachtet aus eincni solchen Posten allerhand.
ernlausenken Züge bringen Tag und Nacht unausjj
Soldaten , Sie auslausenden entführen sie. Woher f
men sie, wohin gehen sie? Einigen kann inan , es
sehen , welckrer Zweck sie in den Bahnhos führt:
strahlenden Augen verraten , daß es auf Urlaub #
Ab »nd zu sieht man auch Zivilisten , die natürlich,
inan aus einem Bahnhof doch sonst nnt Feldgraue len
anssälleu . So halte ich eines Tages zwei Zivilisten
kontrollieren . Ihre Pässe waren in Ordnung , und
ler Begleitung einer Ordonnanz verschwanden sie
in dem feldgrauen Gewühl . Am anderen Morgen t
ich sie wieder . Da ich dienstfrei war , konnte ich
ihnen ein Gespräch beginnen . Ich war ihnen auf
lerlei Wegen für die zu erfüllenden Formalitäten
hilflich nnd fragte u . a . :

„Sie haben wohl eine Geschäftsreise vor , tveil
schon wieder abreisen ?" „Wir müssen noch bis
fahren , von wo wir einen Toten vom Schlachtfelde
len wollen ."

„Einen Verwandten ?" „Nein , wir sind Inh«
eines Beerhigungsgeschiiftes ."

„Ach so. Was kostet nur ein solcher Transp«
Der ist doch keineswegs billig !" „Nein . Der Tr«
Port stellt sich auf 1200 bis i300 Mark ."

„Das ist anzunehmen . Es wird sich bei ihrem A
iraggeber demnach >tm eine immerhin gut situierte P
son handeln ." . „Nein . Der Vater des Toten ist
armer Bergmann aus dem Anhaltischen.

Als ich mein Erstaunen darüber ausdrückte , daß!
einfacher Bergmann die Kosten eines solch tenrm Tr«
Porres daran wende , um seinen toten Sohn
Schlachtselde holen zu lassen , erzählten die beiden >
.folgendes:

Der Sohn ist mit 15 Jahren als Kellnerlehrß
ins Ausland gegangen , nach Frankreich und Engl«
und erst kurz vor Beginn des Krieges in die Heimet,
nickgekehrt . Nun er vor einigen Tagen gefallen ist
Sie können sich den Schmerz der Eltern vorstellen
bestand die Mutter darauf , deit Sohn wiederhabcn
wollen . Das Geld stand ihnen zur Verfügung.
der Sohn hatte seine Ersparnisse von einigen Taust
Mark seinen Eltern gegeben ! Und das Geld lvar
Kriegsanleihen angelegt . . .*

Als ich die Geschichte meinen Kanicraden ersisil
wrrrden . sie alle still . Elternliebe _ Wir

Echsackw Bergmannsfrau , den Vater im » li
wie sie den heimkehrendeu Sohn ck

Niem») ,

. »kistere Gedanken wunderten in dir
fffal steht »ns selbst noch bevor ? Wie
eimkehr gestalte » ? Mancher von uns ^

ü eigenen Sohn gedacht , der ebensill^
^ (unsere Woche besteht aus alten L.'.nW

' ;dachten noch lange an die beiden n
bis uns neue Pflichten in di

WirAichke^ ,̂ des Krieges zurvckriefen.
ie ra>

rüttelt , oder ein Wort geändert werden kann, " fuhr
alte Herr fort . „Schreiben Sie einfach, datz ich mei
sämtlichen Dienstboten je eintausend Mark sofort
meinem Tode zahlen lasse; ferner soll mein HmiAsta
ein Jahr lang in unveränderter Weise unter Frau S
leri Leitung fortgesetzt werden , damit meine HoüSzen
scn genügend Zeit haben , sich nach einer andern Bes
tiguns umzujehen . Frau Müller mag nach Ablauf ^
s»s Iah ros meine häusliche Einrichtung an sich neh'
Mein ganzes Verinögen vermache ich Helene Detlev
nach deren Tode ihren Kindern , denn ich zweifle £
daran , datz sie sich verheiratet hat . Den akten Rcäch
ivalt Kronarr , meinen treuen Freund , errienne ich ^
Testaments -BoUstrecker; er soll die erforderlichen wST
zur Auffindung - er Erbin tun . Ich vermache ihm
seine Mühe fiinftarisend Mark, und Sic , Herr Hotm,
hallen dreitausend ."

„Ich ?" rief Holm echlaunt, „Sie müssen träumen,
habe gar kein lltecht, auch nur einen Heller zu veaM
chen!" -

„Ich wünsche cs so," beharrte der Kranke . ..N»h'
Sie es an ^nll mein ^Weihnachtsgeschenk für Sie , * .
Sie es so lieber wollen . E » ist doch sicherlich kerne
nigkeit , hier bei einem Sterbenden den Weihnachtr«
zu verbringen , ich mutz doch sehen, daß ich mt  da
entschädige ."

„Wenn aber Frärllein Detlev tot und mioerheir
gestorben ist, was soll dann mit dem Vermögen $
Yen?" warf Holm ein.

„Nun , in diesem Falle ist es gewiß besser, datz
hiesige Krankenhaus das Vermögen erbt . Es fiird ff
so viele Arme dort zu versorgen , denen damr viel!
mehr Hilfe oder Lindernng geschasst werden kann . »
fügte er nach kurzer Parise sinnend hinzu , „ich gebe ‘
Kronap drei Jahre Zeit , um Helcncns Spur nach)'
schen, dann mns; er sie gefunden haben , weirn sie
lebt , und vor dieser Zeit soll kein Pfennig von .
Erbe angerührt werden . So ! haben Sie alles <*»
schrieben? Lesen Sie es mir vor !"

Holm tat cs . Als er geendet halle , umschwebt
mattes Lächeln das ivelke Antlitz des Sterbenden.

Fortsetzung so
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MUlnt  EtzrsnM.

jiic

der Knall so stark ..
, Ilmlre s gehört wurde.

Elektrische Feruzündung von Geschützen,
rine Aufsehen erweckende militärische Ersinduna hat.
me „Politiken erfahrt , ein bekannter norweaischer Of¬
fizier, Oberstleutnant Fridjof Andersen aemacbt. E-
rändelt sich um Fernschießen mitte's Elektrizität . Nach
Oberleutnant Andersens Meinung können sämtliche Ge-
chutze, die durch elektrische Leitungen mit dem von ihm
erfundenen System verbunden sind, durch einen einzi¬
gen Mann eingestellt und bedient werden. Dieser Mann
kann seinen bombensicheren Aufenthaltsort fern von de»
Natlerien haben und von dort au? schneller und siche¬
rer manövrieren , als es jetzt niöglich ist. Die Ersin-
dung soll bereits von einer militärischen Kommt sion
geprüft und gutgeheitzen und auch zur Einführuna auf
einer der norwegischen Küstenbefestigilnaen empfobftu
worden iem . — llticht llar an der Meldung ist. ob die
Eeichase . was doch dazu gehört, auch von der Ferne
an ? gslahen werden können ! ! ! !

LskKles.
' ~  Fische in Aussicht . Es sind Aussichten vor¬
handen, daß in, der nächsten Zeit wteder Heringe . Bück-

. . . M , . - . - auf Fischnah-
t »»L mst vollständig verzichten mußten . Hoffentlich be-
tvayrheüet sich diesmal de Meldung von außerordent¬
lich großen Fängen , die in der Ost - und Nordsee ge¬
wacht >ein sollen . , Von den allgeinein in der in - und
ausländischen Presse als außerordentlich reichlich bezeich-
ue .en grohen Herbstfängen hat die deutsche Binnenve-
vöüerutty nichts gemerkt . Es ist erstaunlich , wo die
Fische eigentlich hinkommen , denn sie sind keine Stapel¬
ware und nach der Zentralisation durch die Z .- E .- G.
darf es woll als ausgeschlossen bezeichnet werden , daß
preiswucherische Absichten den Markt vollständig veröden
ließen . Aber auch frische Seefische sieht man seit einigen
Monaten nur noch in ganz unerheblichen Mengen . Man
kamt sagen , daß die Zeiüralisationsversuche ähnliche
Wirkung halten , wie auf dem Lebensmittelmarkt Ire
Einführung der Höchstpreise : se t der Zentralisation gibt
es kaum noch Fische . Wenn die amtlich angegebenen
Prei e für die neuen Fischzufuhren für den Kleinhandel
»umgebend sind , so würde die wichtige Fischnaliruna
we.-entlich verbilligt werden . Für Bücklinge 1 .40 Mark.
>r sche Heringe 90 Pfq . bis 1 .10 Mark , marinierte He¬
uige 2 .20 , bis 2 .35 Mark angegeben ; das bedeutet we¬
nigstens die Rückkehr zu einigermaßen normalen Prei-
icn , allerd .ngs immer noch Kriegspretsen.

— Das Lkochen der Graupen . Die Haus¬
frauen führen heftig Klage darüber , daß grobe Grau¬
pen bis zu 5 Stunden kochen müssen , uni weich zu
werden . Es ist dies ein Beweis , daß die Zubereitung
der Graupen falsch gehandhabt wird , aber auch begreif¬
lich, weil in sehr vielen Familien früher Graupen fast
gar nicht auf den Tisch kamen . Wir empfehlen folgende
Zubereitung : „Man schütte die groben Graupen am
Abend in kaltes Wasser , wasche sie tüchtig durch und
giHe das Wasser ab . Nun gibt man frisches Wasser aus
die Graupen und läßt sie bis zum anderen Tag stehen.
Es genügt dann eine halbe Stunde Kochzeit , um die
Graupen genußfähig und weich zu machen . Die Grau¬
pen utüssen in demselben Wasser kochen , in dem sie au¬
gefetzt wurden , da sonst die besten Nährsalze verloren
gehen würden . Um die Graupen schmackhafter zu ma¬
che». gebe man noch nach Betteben Kartoffeln , Kohlrü¬
ben , Möhren , Blumenkohl , Spargel . Tomaten . Pilze zu,
lShc schmackhaft wird das Gericht durch Zufügcn von
Maggi -Fleiichbrühwürfcl . Man rechne für die Person
50 Gramm Graupen . Will man Schleimsuppe Herstel¬
len , so läßt man die Graupen zerkochen und schlägt sic
durch . Grütze wird in gleicher Weise zubereilet . Das
Zeckleinern von Graupen zu Grütze und Mehl , sobald
man nur eine Schleim - oder Meiftsuppe Herstellen will,
>st, mittels sauberer Zerkleinerungsmühlen (Art Kaffee¬
mühlen ) zu empfehlen . _ __

K iw d»r fi*4e. Nie Arche zu Bunge in. der
jj &* » w »t Provinz Gotland beflnvet sich zurzeit in d»r
Wiederherstellung . Tiefe zielt hauptsächlich aus di - Er¬
neuerung mittelalterlicher und anderer Malereien ab . die
späterhin übertüncht worden sind . Im Verlause der Arbeit
hob man eine kleine Holzdiele aus . die eine Art Treppe
vor dem Altartische bildet . Unter dieser Diele fanden sich
etwa vierzig Silbermünzcn . tvelche entweder durch einen
Zufall unter den Boden und in die Ritzen geglitten sein
mögen oder auch absichtlich dort versteckt worden sind,
dcicht unmöglich , daß man in dem Gelde Opfergaben derer
zu schon hat , die in den heiligen Mauern ihre letzte Ruhe-
stattgesunden haben . Alle Münzen des Fundes stammen
aus dem 13. und 14 . Jahrhundert . Ter lange verborgene
Schatz wird jetzt in einem eigens dafür angefertigten , hübsch
geschnitzten Schreine ausbewahrt und in dieser Weift auch
für die Zukunft der Kirche zu Bunge erhalten werden.

— Schilfrohr als Futter . Tas Schilfrohr hat sich , wie
der tlandwirtschaftsmvtister bekannt gibt , in den letzten
Jah . en als Futter sehr bewährt , namentlich dann , wenn es
rechtzeitig geschnitten wird . Ter KriegsanSschuß für Er¬
satzfutter hat ini besonderen in vielen Orlen Einrichtung
für die Herstellung von Schilfmehl getroffen , das als Futter
außerordentlich geschätzt wird . Diese Bestrebnitgon sollen
auch in biefem Fahre fortgesetzt werden . Dabei sind die
s,tzt trocken und verhärteten Bestand , des Vorjahres sehr
lästig , weil sie bei der Nutzung aus den frisch . » Tneben
de ? nächsten Sommers mrter großem Arbeitsaufwand aus-
gesondert werden müssen . Die Nutzung im nächsten Toutuier
wurde daher ^ sehr erleichtert werden , wenn diese alten Be¬
stände , soweit sic nicht für technische Zwecke geschnitten
werden , rechtzeitig abgebraimt würden . Tie Landräte )»er-
den jetzt ersucht , die Verwertung des Schilfrohres für
Futterzlwccke ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden und auch auf
die Abbrennung der alten Bestünde hrnznwirkeit.

KevichlssaccL.
— TechStzentner - Schwein. „T «r kluge Bau «r

und di» törichte Städterin " könnte die Geschichl, eines

»ck!« »m »» 8»n «nnt w »ch»i?, di ? di , Äurmlaz - eiMr p» r der
B« lliner Otrafkammer zur ? erb .mdluttz gelani ;tird «.t Art-
klage liegen Vervugks bildete . Ter anFeblich !̂ Vlehlii 'indler
Aochow , so heißt der Angeklagte , eins sehr fragwürdige
Gestalt , rannte die Duellen sehr gut , aus denen der ver¬
botene Fleischhandel seine Vorräte immer wieder schöpft,
um sie zu enonnen Preisen in der bekannten Bei ft unter
der Hand an den Mann zu bringen . Ebenso gut verstand
er , die Ware abzusetzen , und waren ihm die Abnehmer be¬
kannt , zu denen sehr viel die Gastwirt - zählen , di " lief;
tudöit warnen losten und die Zchließimg ihrer Lokale ris¬
kieren , nur um sich mit Fleisch über das irrten zukorinnend»
Ma >; zu vcisehcn und ihren Gästen mehr bieten zu können.
Tiefe Kenntnisse benutzend , p -elltc er eine Gastlvirtia uni
ein fettes Schwein im Gericht von sechs Zentnern , für
das sie ihm unvorsichtig -riveise vorher schon das nctie
Sümntchen von 1500 Mark gezahlt hatte . Mer der Bauer
lrae votsichtig genuz , d -nt Kunden das Schwein nicht glricki
auszuliefern , denn dieser hatte nur 15 Mark darauf ange
zahlt , V.cnb deshalb blieb es vorläufig bei ihm im Stalle.
Tas hinderte den Angeklaztea jedoch nicht , das Schwein
sofort seinerseits zu verkaufen , und zwar an ein » Gast¬
wirtin . Leider tvar diese eine Städterin , nicht so klug wie
dsr Bauer , vielmehr recht töricht , denn sie zahlte ihm
sofort 1500 Mark bar siir das Sechszentkierschwein , obwohl
d «r Angeklagte sagte , »s ihr erst am Nachftnittag zu bringen.
W «r nicht kam , war das Schwein , es blieb bei dem Bauern,
während Rochow veischwand . Do erhielt sie weder das Geld
zurück , noch bekam sie das Borsteniier . Rochow erhielt
aber jetzt dafür 10  Monate Gefängnis.

B « rhänglt irvoll,  Durch die Explosion einer
Wärmeflasche wurde in Grießen b«i Hanteln die 59 Kahre
alt « Frau Schvttmann getötet . Tie Bemnzlückte hrtt , sich
ihre allabendliche Wärmeflasche zum Acheizen in den Ofen
gestellt und dabei vergessen , den Verschluß der Flasche zu
öffnen . Dadurch platzte die Flasche bei her steigenden Er¬
hitzung und eines der Bruchstücke traf die Frau so un¬
glücklich am Halse , daß die Schlagader riß und die Krau
an Verblutung starb.

ijSHmmmmmj»yj
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Im Dokiorfjaule.
Evzshluit , von £ I. H e tz r r.

Nachdruck verboten.
„Ich habe wohl zivanzigm « !, uiellcicht »och häufiger

Me», Leslamenl gemacht, " gestand er , „aber keines von
°Ue» hatte mich besriebigt . Erst heute ist mtr plötzlich
der Gedmtie grloinmeit , Helene Detlev «U Erbin elnzu-
Etz«n ; es ist der beste Emschlutz , den ich \t  in meinem
tlebm faßte . Sie ist jo anspruchslos und bescheiden;
-wichtuin ivirö chr nur eine Bürde sein , aber sie kann
Kinbeu haben , die anders darüber deicke» und um ihret-
willen » rrv sie vaS Erbe antreien . Selbst wenn ich jetzt
von dieser Krankheit genesen würde , so würde ich kein
neuer Besteiniem mehr ' machen . Ich bin endlich zufrieden
lOtellt .“

Herr Holm bemerkte , dah das Testanmnt von einem
äeuzen unterschrieben werben müsse ; weder er noch Frau
••uifier könne e« tun , da sie beide im Testament bedacht
,f 'en . Der alte Herr Ichien ganz darauf vorbereitet.

, „Der Doktor wird gleich hier sein , der kann Zeuge
,nn .’' ichlug er vor.

Ter Arzt kam ; er sah , >vie der alle Herr mit zit>
nnder Hand das Schrijtstück Unterzeichnete, dann setzte

auch er lemen Namen darunter.
„Sie bezeugen doch auch , daß ich noch bei klarem

^ " >mnde bin . " sorschte der Patient angstvoll.
,VoUkoitlinen ! Sie | mb so geislesfrijch wie in jrühe-

en Tagen, " beruhigte der Arzt.
Ter Kranke lächelte wehmütig , dann nahm er das

lchüge Schriftstück , las selbst noch einmal durch und
»ftnab es bann schweigend Herrn Holm.

„Doktor, " sagte der Kranke , sich mühsam aufrichtend.
I»ir > ' o11 der Menge dort unten iverdcn ? Können

^ >re denn gar nicht tos werdend"
dg warten alle daraus , Sie noch einmal sehen zu

^ " d täglich hier gewesen ."
bn  cö 'f 1 heute Weihnachtsabend," beharrte der

tzeiw, « ^ " h>6- "Gs ist doch hohe Zeit , daß sie an den
SciDii 6(1 öcntcn  Biele unter ihnen haben Kinder , die
toü * die Bescheerung zum Feste warten , und es

Ichon so spätl"

Wer Arzt wagte nicht , seiitem Patienlen zu sagen,
daß die habgierige Menge dort unten nur aus das nahe
Ende des Sterbenden wartete , doch der alte Herr schien
seine Gedanken zu erraten.

„Mögen sie dort untc » bleiben , so lauge cs ihnen
gefällt, " murmelte er leise , „nur darf niemand bis zu
mir Vordringen , sorgen Sie dasiir , Toktor . Herr Holm . "
wandte er sich letzt an den jungen Notar , „es ist gar kein
Grund vorhanden , daß Sie noch länger hier verweilen;
ich will Sie nicht abhallen . Geben Sie mir Ihr Ehren-
wort , daft « ie das Testament nicht eber ans den Hän-
den geben , als bis Herr Kronau es in seinem Geld-
schrank oerschlicftt , das genügt mir vollständig ."

„Ich werde cs m sicheren Verwahr nehmen , bis ich
es selbsl Herrn Kronau übergebe ."

„Dann halte ich Sie nicht länger zurück . Es ist
Weihnachtsabend , und es ivird schon spät ."

„Sind Sie auch fest überzeugt , daß Sie meiner
Dienste nicht mehr bedürfen ? Kann ich nichts mehr für
Sie tun ?"

Der Arzt halle unbemerkt das Zimmer verlassen . Der
Kranke heftete seine brechenden Augen fest ans seinen jun-
gen Freund , dann sagte er leise und mit sichtlicher An-
strengung : '

»Wenn Helene aufgcfundcn ist. wollen Sie dann zu
ihr gehen und ihr sagen , daß sie recht hatte ? Liebe ist
besser als Gold » nd bteichtum . besonders angesichts des
Todes . Es war an einein Weihnachtsabend als sie mir
die Augen öffnete , und ich sie verlor , und gerade an ei-
nein pLeihnachtsabend darf ich die Schatten dieser argen
Welt verlassen und einziehen in das Land des Friedens ."

„tFch will ' s ihr sagen "
Die beiden Männer schüttelten einander die Häitde.

Der Eine , so nahe seinem Ende , >o nabe der elvigen Hei.
mal , wo sein aufgespeicheftes Gold keinen Wert hatte;
der andere rüstig und stark, in voller Ingendkrasl , aber
m ltetem Kampfe ums Dajetn . So schieden sie mik lräs-
tigern Händedruck ; aber im Rückblick aus die jerflörlen
Hoslnungen , auf sein verjehlleS Leben , gab der Ster-
bende seinem juitgeu Freunde noch eine gute Lehre mit
aus seinen Lebensiveg.

„Liebe lst besser als Gold, " hauchte et malt . „Wenn
Sie leinals ivählcn müsste , zwischen Lied - ^ nd Rcichtu « ,

so erinnern Sie sich dieser Stunde . Lenken Sie an die
hungrigen Wölfe da unten , anstatt ihrer hätte ich in
geliebtes Weib haben können , hätte vielleicht in lachende
Ktnderaugen geschaut , die jetzt um den >kerbenaen Vater
gewcirft hätte , — jetzt betrauert midi niemand . " ,

Holm kam ins Freie . Ein Seuszer der Erlcichtec-
ung entrang sich der Brust des jungen Mannas , als das
schwere Lor des Hauses , das er soeben verlaiseu hatte . !
ins Schloß fiel , ohne einen Blick auf die lanerndc Bkenge
werscir zu müssen , die noch immer aus den Tod des Rer.
chen harrte . Der Schnee fiel noch immer in Maßen;
große Flocken taiizteit ihnr ins Gesicht und verdunkelten
ihm den Weg , so daß er nur mühsam vorwärts konnte.
Es rvar bereits sieben Uhr ; aber ungeachtet der schau¬
rigen Witterung >varen die Straßen nicht weniger belebt,
als vor vier Stunden , ja , sasl wollte es scheinen , als
hätten die Meisten ihre Einläufe bis zum letzten Angsn-
blicke hinausgeschoben . ' Er nahm keinen Wagen , wiewohl
der Weg zu seinem Hause auf der Breitenftratze noch ein'
sehr weiter war , aber Herr Holm hatte kein Geld für
derartige Extra -Ausgaben . Es war ja doch schon spät ge¬
nug , was lag also daran , daß er noch eine halbe Stunde
später kam ; dann fühlte er sich auch noch von der letzten
Stunde sehr ausgeregt und allzu erschöpft , jetzt sollte
Schnee und Wind ihm seine gleichmäßige Ruhe wieder-
geben . In seiner kurzen juristischen Laufbahn war erst
heute ein nennenswertes Ereignis eingctretcn - Der Ster-
bende J )atte ihm Vertrauen geschenkt und der Gedanke
an die dreitausend Mark , die nach der Aussage der Arz¬
tes ihm sehr bald zusallcn mußten , erschien ihm fast wie
ein Traum . „Dreitausend Mark !" slüstette er halblaut,
gleichsam als hätten die Worte einen Zauberklang . „ Ich
könnte diese Summe gleich Emma geben ; ob sie dann
wohl in eine baldige Hochzeit einwilligen wird ?"

Seit kurzer Fnst war Herr Holm verlobt , feine
Braut , Emma Linden , lebte bei ihrer Mutter und er¬
warb sich redlich als Privatlchrerin ihren Unterhalt . Ost.
schon recht oft hatte er auf eine baldige eheliche Verbind¬
ung gedrungen , aber Emma suchte und fand immer Aus¬
reden und wußte den harmiosen , vertrauenden Mann zu
überzeugen , daß es besser sei, noch mit der Hochzeit zu
warten.

. . . _l  Fortsetzung folgt.



Lokales und aus der Iläbe,
Grbrudrim . 15 . Ü7lä*j 1917.

• Sechste Kriegsanleihe.  An der Zeichnung
auf die 6 . Kriegsanleihe werden sich wie in bisheriger
Weise beteiligen die Nassauische Landesbank mit 5 Mil¬
lionen , die Nassauische Sparkasse mit 20 Millionen , der
Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden mit
5 Millionen.

— Anbau von Frühkartoffeln.  Ein mög-
lichst umfangreicher Anbau von Frühkartoffeln erscheint
in allen Gegenden , welche sich dazu eignen , in diesem
Jahre ganz besonders geboten . Maßnahmen , um die
Schwierigkeiten bei der Beschaffung des Saatgutes nach
Möglichkeit zu beheben , sind eingeleitet . Wie im ver¬
gangenen Jahre werden die srüheren Sorten , die in
Mistbeeten , Treibhäusern und besonderen gartenmüßigen
Kulturen gezogen sind , von der Festsetzung eines einheit¬
lichen Höchstpreises für das Reichsgebiet und von der
öffentlichen Bewirtschaftung und zwar bis zum 30 . Juni
ausgenommen bleiben . Vom 1 . Juli ab läßt sich bei
der Lage der Vorräte die öffentliche Bewirtschaftung der
Frühkartoffeln nicht vermeiden . Wie die Landwirt-
schaftSkammer für die Provinz Brandenburg mitteilt,
ist der Erzeugerhöchstpreis der Frühkartoffeln für die
Provinz Brandenburg und den Stadtkreis Berlin für j
den Monat Juli je Zentner solgendermaheu festgesetzt:
1. für die Zeit vom 1 . bis 20 . Juli einschließlich aus
10 M ., 2 . für die Zeit vom 21 bis 81 . Juli ist die
endgültige Festsetzung des Höchstpreises seitens der zu¬
ständigen Stellen noch nicht erfolgt , jedoch bestimmt,
daß er nicht unter 8 M . betragen soll . — Vom 1 . Aug
ab soll der Abbau der Kartoffeln mit der Maßgabe
vorgenommen werden , daß der Preis für Herbstkar-
toff -chl , der in nächster Zeit bekanntgegeben wird , am
1$. September erreicht wird.

- Gesunden  wurd . Papiergeld in den hiesigen
Ortsstraßen . Näherer ist auf der Bürgermeisterei zu
erfahren.

)( D er Storch  ist gestern vormittag hier einge¬
troffen und hat sein altes Quartier auf dem Schorn¬
stein der K . Wintermeyer ' schen Hcüraite bezogen.

Theater - Nachricht «».

Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 15 . : Ab . D . 1 - Gastspiel Frau Hermine
Bosetti . „La Traviuta " . Anfang 7 Uhr.

Freitag , 16 . : Ab . E . Zum 1. Male wiederh . „ Könige " .
Ans . 7 Uhr.

Samstag , 17 . : Ab . A . 2 . und letztes Gastspiel Frau
Bosetti . „ Martha " . Anfang 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 15 . : „ Die Diener lassen bitten !"
Freitag , 16 . : Volksvorstellung . „Am Teetisch " .
Samstag , 17 : Neuheit ! „ Schuldner " .

beizte  Nachrichten.
§ >»» Krieg

Amtliche , Tagesbericht vom 14 . März.

Großes Hauptquartier , 14 . März.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Westlich von Armentieres wurden englische Abteil¬
ungen durch Feuer verjagt.

Im Ancregebiet griffen die Engländer nachmittags
ohne Artillerievorbereitung zwischen Achiet Petit und
GreoillerS . nachts nach starkem Feuer beiderseits von
Bucquvy an ; sie wurden verlustreich abgewiesen und
liefen 60 Gefangene in unserer Hanv.

In der Champagne dauerten die Kämpfe südlich
von Riponl mit wechselndem Erfolg an . Aus dem Ost-
user der Maas scheiterten Vorstöße der Franzosen bei
St . Mihil . Einer unserer Flußpvsten wurde etwas zu-
rückgedrVckt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Her,eSg « ppe des Generalfeldmorschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Lebhafte Vorfeldtätigkeit an mehreren Stellen zwi¬
schen Ostsee und Dnjestr.

An der Narajowka stürmten unsere Stoßtrupps
Teile der russischen Stellung , zerstörten ausgedehnte
Minenanlagen und kehrten mit 2 Offizieren und 256
Mann als Gefangene und mehreren Maschinengewehren
und Minenwerfern als Beute zurück.

Der Bahnhof Radzimillow , nordöstlich von Brody,
wurde auSgiebig mit Bomben beworfen.

Von der
Krönt dr » Generalobersten Erzherzog Joseph,

und der

HennSgeupPe des Gensralfeldmarschalls
von Mackensen.

ist nichts besonderes zu melden.

Mazedonische Front.

Mehrere französische Vorstöße zwischen Ochrida - und
Prespa -See blieben ergebnislos ; auch starke feindliche
Angriffe nordöstlich und nördlich von Monastir schlugen
fehl . An beiden Stellen erlitt der Gegner erhebliche
Verluste.

Der erste Generalguartienneister:
Ludendorff.

Danksagung.

Mädchen
für Haus - und Feldarb
gesucht . Näh . im Verb a

Herzlichen Dank für die vielen Beweise inniger Teilnahme bei dem
Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Herrn Philipp Salz.
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Hümmerich für die trostreichen Worte
am Grabe , sowie für die überaus vielen Kranz , und Blumenspenden.

Erbenheim , Igstadt , den 15 . März 1917.

Die trauernltn Hinterbliebenen.

Lehrmädchen
zum gründl . Erlernen ^
Mgelns finden zu Oftri,

.Aufnahme . Lehrzeit
Monate . Nach beendet,
Lehre dauernde Besch Ssti«

,,Nassovia “ ,

Ci«
lag*

Siei
inkl
fmirs

Wiesbaden , Luisenstr . 21

Eine große

Puppenküebe
und ein Lärmiger elekch
Küster umzugshalber z,
verkaufen . Näh . im Verla,

Frsdy-
Zigarettei

«

Drucksachen
ff//er Jfrt

für 7/ereine und fyridate

direkt in der Fabrik zu
Fabrikpreisen:

1000 Sick . 1 a 14.-
1000 Fredy -Zlg . 1b 20i
1000 Barry Waiden 3 25,
1000 DeulSdier5ieg ld 41.5
Verkauf auch in tleim

Quanten direkt in der

Zigarettenfabrik Fred
Berlin,

Brunnenstraße 17,

fertigt schnell und billigst

Wruekerei der

'ßrbenheimerZeitung
‘Frankfurterstresse 12a.

© - « 5.- -m-

Bett.
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mit fi
Lerer

t
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zebvr«
Mehl
»orgei

Hof. für bi
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SÄMEN
i« zu
-Äsern

««IN und hochkeiraenl

für Feld und Gart « Mch^

Zeichnungen
auf die Kriegsanleihe

Zirka 50 — 60 Ztr.

Dickwurz
abzugeben . Drlkrrchrim,
obere Neugasse 58.

dualen Tüten oder Iw*.
Jedes Quantum bei;

H.Schran
Garlenstr . 3.

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Baupt-
hasse (Rheinstraße 44) , den sämtlichen bandesbanb-
steOen und Sammelliellen , sowie den Kommissaren und
Vertretern der nassauisdiea bebensaersldierungsanltait

Für die Ausnahme von Lombordkredit zwecks Ein¬
zahlung auf die Kriegsanleihen werden 5 */ . °/, , und,
falls Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werden,
5% berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nass.
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet iverden , so ver¬
zichten wir auf E ' nhaltung einer Kündigungsfrist , falls
die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeidinungs*
[teilen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum
31 . März ds .' Js.

Neu etngefübrt:

Kriegsanleihe -Versicherung
(Steigerung der Zeichnung auf den 5fachen Betrag ohne
augenblickliche Mehraufwendung .)

Direktion der Nass. Landesbank.
Diejenigen Landwirte,

welche noch Hafer abzugeben haben , wollen dies , be¬
vor mit der Enteignung - begonnen wird , sofort bei mir
melden.

Auch liegt die Liste der Bestandsaufnahme vom
Januar d . I . bei mir offen.

Der Aufkäufer:

H. Chr . Koch I.
Wir bitten , uns Erweiterungen und Uenan

läge « für

dock frühzeitig zu melden.

Heb . Brodt Söhne,
Wiesbaden . Oranienstraße 24.

Telefon 6576.

Sungirehr.
Die nächste Uekmng findet Dienstag,  den 20

Mts ., abends 8 */ , Uhr , im Saal bau „ z . Löwen " st
Der Kommandant.

Hüte in schwarz u.

empfiehlt

Haarbänder
Schirme und Stöcke

Frau Fr . Henet
Neugasse.

Sämereien
soeben frisch eingetroffen und empfiehlr

Georg Boos,
Neugasse 4tz . _ J
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Ich zahlt von heule an Mk . 6 10 pro 100 ,̂(fff Dd
Rüben und liefere frische Schnitzel zu l Mk . u . tkE ^
Schnitzel zu 12 Mk . pro lOOKilv.
sofort entgegen

Bestellungen

8. Stoll.
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